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Herr Präsident! Meine sehr verehrten Damen und Herren! Liebe Kolleginnen und 

Kollegen!  

 

Gestatten Sie mir einen kurzen Seitenhieb auf die AfD-Fraktion: Herr Kollege 

Rykena, entschuldigen Sie bitte, dass ich mich jetzt nicht an Sie wende, sondern 

an die Fraktionen von CDU, FDP, Grünen und SPD, weil diese - bei aller 

Unterschiedlichkeit und allem Streit um gute Unterrichtsversorgung - die 

Erkenntnis teilen, dass die Welt sich verändert, dass die Gesellschaft sich 

verändert und Schule mit ihren Rahmenbedingungen mitverändert werden muss.  

 

Von daher bin ich der Fraktion der Grünen durchaus dankbar für diese Anfrage. 

Denn sie zielt nicht nur auf eine Beschreibung des Zustandes der 

Unterrichtsversorgung ab, sondern sie stellt auch die Frage: Was macht gute 

Qualität an Schulen aus? - Ich glaube, es ist richtig, dass wir uns diese Frage hin 

und wieder stellen.  

 

Was macht gute Schule aus? - Gute räumliche Bedingungen natürlich, gute 

Ausstattung, ein gutes Ganztagskonzept, pädagogische Unterstützung durch 

Schulsozialarbeit beispielsweise, die Möglichkeit der Differenzierung zur 

Umsetzung der Inklusion - und ausreichend motivierte und gut qualifizierte 

Lehrkräfte; das ist ein ganz entscheidender Faktor.  

 

Meine sehr verehrten Damen und Herren,  

 

ich habe eben von der Erkenntnis gesprochen, dass die Welt sich verändert und 

Schule heutzutage unter anderen Rahmenbedingungen stattfinden muss. Wir 

müssen uns gemeinsam eines vorwerfen - das hat die Kollegin Hamburg 

durchaus selbstkritisch gesagt -: Wir haben in Niedersachsen zu lange gebraucht, 

um zu der Erkenntnis zu kommen, dass Schule sich verändern muss.  

 

Andere Länder in Europa waren schneller beim Ganztag, bei der Inklusion, bei 

der Digitalisierung und auch bei Schulsozialarbeit und Schulpsychologie. Wir 

müssen einiges aufholen. Das macht die Sache schwieriger. Wir können nicht 

alles von heute auf morgen umstellen. Vielmehr brauchen wir ein ganzes 
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Maßnahmenbündel, wie es jetzt auf den Weg gebracht wurde. Dazu aber später 

mehr! 

 

Ein Wert, an dem deutlich wurde, dass Schule heute unter veränderten 

Bedingungen stattfindet, ist der Wert der Lehrkräftesollstunden pro Schülerin oder 

Schüler. Dieser Wert hat sich in den letzten sieben Jahren noch einmal deutlich 

erhöht, von 1,5 auf 1,7. Das liegt in erster Linie natürlich daran, dass es 

Zusatzbedarfe im Bereich der Inklusion und im Bereich des Ganztages gibt; im 

Bereich der Digitalisierung kommen die noch hinzu. 

 

Die Tatsache, dass in Niedersachsen wie in allen anderen Ländern der 

Bundesrepublik Deutschland Lehrkräfte fehlen, hat eben damit zu tun, dass man 

an der einen oder anderen Stelle nicht besonders vorausschauend war. Denken 

wir einmal zurück! Wer vor 20 Jahren Schule erlebt hat, ganz gleich, ob als 

Schülerin oder Schüler oder als Lehrkraft oder als Eltern, der weiß: Damals waren 

die Schlagworte „Digitalisierung“, „Inklusion“ und selbst „Ganztag“ noch 

Fremdwörter. Man hatte damit relativ wenig zu tun. Vor 10 Jahren hatte man das 

bereits auf dem Schirm; es wurde aber noch kaum - nur an einzelnen 

Schulformen - umgesetzt.  

 

Damit wird deutlich, dass in der Vergangenheit insgesamt zu wenige Lehrkräfte 

ausgebildet wurden. Es bringt uns aber nicht weiter, immer wieder nach früheren 

Verantwortlichkeiten zu suchen. Vielmehr müssen wir nach vorn schauen und die 

richtigen Weichen stellen.  

 

Der Kultusminister hat ausgeführt, dass für das aktuelle Schuljahr 2019/2020 eine 

Unterrichtsversorgung von 99,8 Prozent prognostiziert wird. Das ist erst einmal 

ein guter Wert. Noch viel wichtiger ist, dass der Saldo positiv ist. Im Kalenderjahr 

2019 wurden 800 Lehrkräfte mehr eingestellt, als pensioniert wurden. 1.770 der 1 

900 Lehrkräftestellen konnten besetzt werden. Das sind insgesamt ordentliche 

Zahlen. Daher verstehe ich die Rhetorik der Kollegin Hamburg nicht, die sie hier 

an den Tag gelegt hat. Wir haben nie behauptet, dass damit alle Probleme 

beseitigt sind, aber wir sind auf einem sehr guten Weg. Dafür bin ich dem 

Kultusministerium außerordentlich dankbar.  
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Klar ist: Wir brauchen zukünftig mehr Lehrkräfte. Das bedingt, dass wir auch mehr 

Studienkapazitäten brauchen. Der Kollege Weritz hat es schon ausgeführt: Das 

Wichtigste ist: Der Arbeitsort Schule muss attraktiv sein, und zwar in allen 

Schulformen, meine sehr verehrten Damen und Herren. Hierzu ist ein ganzes 

Bündel an Maßnahmen auf den Weg gebracht worden. Das ist richtig so; denn 

schnelle, einfache Lösungen, wie es die Opposition zum Teil suggeriert, gibt es 

nun einmal nicht. 

 

Hervorzuheben ist das Programm „Starke Sek I-Schulen“. Schon bei der 

Ankündigung wurde wieder gesagt, dass das alles viel zu kurz greife. Ich sage: 

Wir müssen eine Lanze für unsere Haupt-, Real- und Oberschulen brechen. Sie 

machen eine außerordentlich wichtige Arbeit, insbesondere an einigen Standorten 

in Niedersachsen. Die Haupt-, Real- und Oberschulen sind von entscheidender 

Bedeutung, nicht nur im Sinne der Bildungsgerechtigkeit, sondern auch, weil dort 

unser Fachkräftenachwuchs ausgebildet wird. Deswegen müssen wir diese 

Schulen auf dem Schirm haben und besser ausstatten, als es bisher der Fall war.  

 

Außerdem ist die Personalgewinnungsprämie - um nicht zu sagen: 

„Dorflehrerprämie“ - angesprochen worden. Ich war ganz überrascht, liebe 

Kollegin Hamburg, welches Bild Sie von Lehrkräften haben. Sie haben nur auf 

den Neidfaktor abgezielt und gesagt, dass Kollegien neidisch sind, wenn 

Lehrkräfte an die Schulen kommen, die diese Prämie einheimsen. Ich habe ein 

anderes Bild von Lehrkräften. Das bedingt auch eigene Erfahrung. Ich glaube, sie 

sind froh, wenn es Entlastung von außen gibt, und sind deshalb außerordentlich 

positiv eingestellt, wenn diese Prämie dazu führt, dass sie besseren Unterricht 

machen können, weil einfach mehr Personal vorhanden ist.  

 

Ich will noch auf einige Punkte eingehen, die hier genannt wurden und dem 

Ansatz folgen, man müsse eine Lösung haben und dann Probleme dafür 

schaffen, so wie es die Kollegin Hamburg hier vorgemacht hat. Insbesondere die 

Unterstellung, wir würden beim Ganztag kürzen, ist wirklich an den Haaren 

herbeigezogen, liebe Kollegin.  

 



5 

Es waren die SPD-geführten Landesregierungen, die den Ganztag massiv 

ausgebaut haben, und davon rücken wir auch keinen Deut ab. Das will ich hier 

klarstellen. 

 

Ein Wort noch zum Kollegen Försterling. Ich nehme immer eine gewisse 

Jogginghosen-Mentalität in der Opposition wahr. Sie haben sich in sieben Jahren 

ein bisschen von gestaltender Politik entwöhnt, lehnen sich zurück und stellen 

Forderungen, die zum Teil widersprüchlich sind: Team-Teaching einführen, 

daneben kleinere Klassen, mehr Anrechnungsstunden, Lehrer früher in Pension 

schicken und so weiter und so fort. Das alles hört sich gut an und sorgt vielleicht 

bei Verbänden für Beifall. Es passt aber nicht zusammen, weil es überhaupt nicht 

durchgerechnet ist. 

 

Deswegen: Kommen Sie zurück zu gestaltender Politik, lassen Sie uns die 

Probleme gemeinsam angehen, im Sinne unserer Schülerinnen und Schüler und 

der Lehrkräfte.  

 

Vielen Dank. 


